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Die Kath. Kirchengemeinde St. Bonifatius und 
Dreifaltigkeit in Crailsheim

Geschichte und Gemeindesituation

Die Kirchengemeinde Zur Allerheiligsten Dreifaltigkeit hat 
sich in ihrer Außenwirkung stets als eine moderne Gemeinde 
für am Zeitgeschehen interessierte Gläubige betrachtet. In 
dem Ensemble aus Kirche, Kindergarten und Pfarrhaus ragt 
die mächtige – aber zugleich auch schlichte – Kirche Zur 
Allerheiligsten Dreifaltigkeit wie ein Zeigefinger aus dem in 
den 50-er und 60-er Jahren entstandenen, neuen Crails- 
heimer Stadtteil Sauerbrunnen hervor. In diesem Ensemble 
sind Kindergarten und Pfarrhaus, die nahezu gleichzeitig wie 
die Kirche entstanden, architektonisch klar auf die Kirche 
bezogen. Alle drei Elemente sind von Gemeindemitgliedern, 
die mehrheitlich eine Vertreibung nach II. Weltkrieg erfahren 
mussten, mit großer Eigenleistung errichtet worden.
Als im Jahr 2013 diese Kirchengemeinde Zur Allerheiligsten 
Dreifaltigkeit und die Kirchengemeinde St. Bonifatius fusio- 
nierten, war dies das Ergebnis einer länger verhandelten 
„Vernunftentscheidung“, um für die Pastoral in und um Crails- 
heim mit einer möglichst schlanken Verwaltung zu unter- 
stützen. Keineswegs kehrte hier eine Kirchengemeinde in 
den Schoß der ehemaligen Muttergemeinde zurück, vielmehr 
vereinigten sich hier zwei gleichberechtigte Partner mit 
höchst unterschiedlichem pastoralen Gepräge: Die örtliche 
Nähe des Kindergartens zur Kirche soll auch weiterhin eine 
geistliche Nähe ausstrahlen – und wie ein „Leuchtturm“ in die 
Crailsheimer Stadtgesellschaft hineinstrahlen. Auch wenn 
das Erzieher*Innen-Team am Kindergarten natürlich ein 
christliches pädagogisches Konzept verfolgt, ist der Neubau 
des Kindergartens vorrangig ein kirchlicher Beitrag zum 
Gemeinwesen der Stadt. Weil neben dem Stadtteil Sauer- 
brunnen in den 90-er, 00-er und 10-er Jahren inzwischen 
zwei weitere neue Stadtteile entstanden sind, ergab sich 
auch ein erhöhter Bedarf an Kindergartenplätzen. Dem 
Wunsch der Stadt anstelle der bisher 2 Kindergarten-Grup- 
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pen zukünftig eine 4-gruppige Einrichtung zu planen, kam 
der Kirchengemeinderat der fusionierten Gemeinde St. 
Bonifatius und Dreifaltigkeit nach. Obwohl in diesen Stadt- 
teilen gegenwärtig nur knapp 10% der Bevölkerung kath- 
olisch sind, erhofft sich die Kirchengemeinde eine Belebung 
durch neue Bürger*Innen – und somit Zuzügen – aus 
anderen Staaten. (Crailsheim ist trotz der wirtschaftlich 
schwierigen Phase der 10-er Jahre nach wie vor eine 
deutlich wachsende Stadt!). 

Der Kindergarten Zur Allerheiligsten Dreifaltigkeit 
   
Der Kindergarten arbeitet pädagogisch nach dem Rotten- 
burger Kindergarten-Plan, d.h. dass hier neben christlichen 
Lerninhalten der Blick auf die Kinder aus anderen Religionen 
stets präsent und selbstverständlich ist.
„Wer wir sind und wie wir arbeiten: Wir, das Erziehungs- 
Team im Kindergarten zur Allerheiligsten Dreifaltigkeit, 
arbeiten in allen Bereichen eng zusammen mit den Eltern 
und anderen Einrichtungen (Schulen, Ämtern, staatlichen 
und kirchlichen Organisationen, …) zum Wohle jedes 
einzelnen Kindes in unserer Einrichtung. Durch respektvolle, 
aktive und adaptive Unterstützung jedes Schützlings und 
seiner Familie (unabhängig von Herkunft, Sprache und 
Religion) wollen wir die Kinder für ein glückliches und selbst- 
ständiges Leben vorbereiten: dass sie ihre Talente wahr- 
nehmen und nutzen für sich selbst und für die Gruppe, dass 
sie einen respektvollen Umgang mit sich und der eigenen 
Umgebung (Menschen, Tieren, Pflanzen, Natur) entwickeln, 
dass sie mit einem starken Selbstbewusstsein und ihrer aus- 
geglichenen, stabilen Persönlichkeit ein wertvolles Puzzle- 
Teil der Gesellschaft sind, dass sie gute Entscheidungen 
treffen können für sich und für die anderen.“
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Das Grundstück

Das Grundstück der Kath Kirchengemeinde liegt westlich des 
Ortskerns von Crailsheim in der Sauerbrunnen Siedlung. Das 
Grundstück - Flurstück 2272 - wird von drei Straßen flankiert, 
der Dresdner Straße im Norden, der Kolpingstraße von 
Osten und der Dieselstraße von Süden. 
Das Grundstück umfasst insgesamt 6.398 qm. Für den 
Neubau der Kita steht der südwestliche Teil des Grundstücks 
zur Verfügung. 
Es wird kein konkretes Baufenster für den Neubau 
vorgegeben. 

Die neue Kindertagesstätte - Erwartungen 

Da in dem Neubau den Kindern und den Erzieher*Innen ein 
deutlich größeres Raumpro-gramm als bisher in der alten 
Einrichtung zur Verfügung stehen wird, hoffen wir auf eine 
nochmals intensivere Förderung jedes einzelnen Kindes: Die 
Individualität nach dem christ-lichen Menschenbild und das 
religiöse Zeugnis gehen hier gerade für Kinder aus 
Zuwander-Familien Hand in Hand. Kirchengemeinde und 
Erzieher*Innen-Team wollen auch und vor allem auf die 
Bedürfnisse und Erwartungen der Kinder in den neuen 
Räumlichkeiten hören und mit Leben erfüllen. Für die 
Beziehung zwischen Kindergarten und Kirchengemeinde ist 
der zentrale Kirchplatz, der in letzter Zeit glücklicherweise 
vermehrt durch die Kinder genutzt wird, ein wichtiges 
Symbol. Da die gegenwärtige Kindergarten-Leitung erst seit 
kurzem im Amt ist, soll der neue Kindergarten auch für sie 
Raum für eine eigenständige pädagogische Prägung und 
Entwicklung bieten.
Das Schlagwort „Nachhaltigkeit“ ist für die gesamte 
Kindergarten-Landschaft innerhalb der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart von hoher Bedeutung und soll sich auch 
in diesem neuen Crailsheimer Kindergarten klar 
widerspiegeln: Die Anforderungen an eine gute 
Raum-Akustik, eine gute Luft-Qualität und ein effektiver 
kostengünstiger Einsatz des saisonalen Wärmever-lustes, 
sowie eine hohe Qualität der Beleuchtung und 
Tageslichtversorgung sind zu berücksichtigen.
Die architektonische Sprache des Neubaus sollte sich in das 
mehrfach in dieser Auslobung erwähnte Ensemble von 
Kirche und Pfarrhaus einpassen. Dieses Ensemble ist auch 
die zentrale pastorale Achse in der geplanten Entwicklung 
der Kirchengemeinde.
Weil sowohl für die Planung als auch die Ausführung mit der 
Stadt Crailsheim partnerschaft-lich nicht nur ein finanzieller 
Rahmen vereinbart ist, sieht sich die Kirchengemeinde klar 
an die in der Auslobung niedergelegten Grenzen gebunden.
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Aufgabe 

Aufgabe ist es, auf dem Grundstück das vorgegebene Raum- 
programm für die 4-gruppige Kindertagesstätte mit Außen- 
bereich zu planen, als barrierefreie Anlage laut LBO. Der 
Schwerpunkt liegt in der angemessenen maßstäblichen und 
funktionalen Umsetzung des Raumprogramms sowie der 
Einbindung des neuen Gebäudes in den städtebaulichen 
Kontext von Kirche, Pfarrhaus und umgebender Bebauung. 
Wir streben an, dass das Ensemble eine Strahlkraft auf die 
Umgebung entwickelt. 

Die Kita soll 3 Kindergartengruppen GT (ganztags) und 1 
Krippengruppe beherbergen. 

Die Dimension des Kirchplatzes und die Zuordnung der 
Erschließung der einzelnen Gebäude ist bei der städte- 
baulichen Setzung zu berücksichtigen. Dies gilt vor allem in 
der Beziehung zur denkmalgeschützten Kirche. Die Erschlie- 
ßung der Kita über den Kirchplatz ist nicht zwingend.
Derzeit wird der Kirchplatz von der Kita als befestigte Spiel- 
fläche mitgestaltet und genutzt. Dazu wurden geeignete 
Fahrzeuge angeschafft. Diese Nutzung kann auch weiterhin 
erfolgen.  

Dem Auslober ist wichtig, dass auch künftig eine möglichst 
große Fläche des Grundstücks als Außenspielbereich für die 
Kita zur Verfügung steht. Die private Freifläche des Pfarr- 
hauses kann reduziert werden. Teil der Aufgabe ist die 
Zonierung der Freiflächen, die Freiflächengestaltung kann 
schematisch dargestellt werden. Für den Kleinkindbereich ist 
ein separater Außenspielbereich vorzusehen. Bei der 
Zonierung der Freiflächen ist der private Freibereich des 
Pfarrhauses mit zu berücksichtigen. Die in der Lageplan- 
skizze gezogene „grüne Linie“ definiert die Mindestgröße der 
privaten Freifläche. 

Der Kirchengemeinde ist es wichtig, ein energieeffizientes 
nachhaltiges Gebäude zu errichten. Von Seiten der Stadt- 
planung wird darauf Wert gelegt, dass flach geneigte Dächer 
begrünt ausgebildet werden. 

Bestandsgebäude  

Kirche Zur Allerheiligsten Dreifaltigkeit
Baujahr 1964, Architekt Albert Hänle, steht unter 
Denkmalschutz gemäß §2 DSchG.

Kindergarten
Baujahr 1964, Architekt Albert Hänle 
Das Gebäude ist stark sanierungsbedürftig, eine 
Generalsanierung ist wegen der besonderen 
Gebäudegeometrie nicht wirtschaftlich darstellbar. Deshalb 
soll das Gebäude abgebrochen und durch einen Neubau 
ersetzt werden. 

Pfarrhaus 
Baujahr 1964, Architekt Albert Hänle 
Das Gebäude wurde 1992 saniert und aufgestockt, Architekt 
Paul Putz.

Zum Gebäudeensemble der Kath. Kirchengemeinde gehört 
das Gemeindehaus   Roncallihaus, Kolpingstraße 4, das 
direkt gegenüber dem Zugang zum Kirchplatz liegt.

Kirchplatz / Erschließung
Kirche und bestehender Kindergarten werden vom zentralen 
Kirchplatz aus erschlossen. Die Erschließung des Pfarr- 
hauses erfolgt von der Kolpingstraße.
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1. PreisSwiatkowski-Suerkemper Architekten
Stuttgart

Auf den ersten Blick ganz unerwartet löst der Beitrag die 
Wettbewerbsaufgabe. Die Arbeit überzeugt das Preisgericht 
mit einem Entwurfsbeitrag, der in dieser Ausformulierung nur 
am Standort Dreifaltigkeit entstehen kann. Neben der denk- 
malgeschützten Pfarrkirche soll ein weiteres architekto- 
nisches Unikat entstehen, das den historischen Entwurf des 
Ensembles von Kirche, Pfarrhaus und Kindergarten res- 
pektiert, diesen aufgreift und unter Beachtung der gewünsch- 
ten Gruppenverdopplung sowie der heutigen Ansprüche und 
Vorschriften weiterentwickelt. 
Auf Basis dieser Entwurfshaltung entwickeln und erweitern 
die Verfasser das Bestandsgebäude als überwiegend ein- 
geschossigen Baukörper nach Norden in Richtung des bis- 
herigen Kirchplatzes und östlich bis zum Pfarrhaus weiter. 
Dadurch werden die heute etwas ausfransenden Raumkan- 
ten des Kirchplatzes gefasst und durch die Verkleinerung des 
Platzes eine Stärkung des Ortes wie auch des gesamten 
Ensembles erzielt. Die Kirche bleibt unbestritten der weithin 
überragende erste Solitär der Gesamtanlage und erfährt 
durch die neuen eingeschossigen Platzkannen eine gerich- 
tete und eindeutige Hinführung über den Kirchplatz bis ins 
Kircheninnere.

Über den direkt gegenüber der Kirche gelegen Eingang des 
Kindergartens betritt man ein großzügiges und einladendes 
Foyer, von dem aus direkt und ebenerdig alle vier Gruppen- 
räume direkt erreichbar sind. Für Teiloffenen und offenen 
Konzepte bietet diese Anordnung viele Vorteile. Zu hinter- 
fragen bleibt aber die genaue Ausbildung und Anordnung der 
Nebenräume in den bisherigen Gruppenräumen. Ebenso 
sollte in der weiteren Bearbeitung überprüft werden, ob die 
Planung nicht auch ohne Keller und mit gewissen Umplanun- 
gen auch ohne Aufzug auskommen kann.
Durch die Entscheidung der Verfasser die Kindergartener- 
weiterung nach Norden zum Kirchplatz zu entwickeln ergibt 
sich bei diesem Beitrag ein sehr großes Außengelände auf 
der Südseite, bei dem auch der gewachsen Baumbestand 
weitestgehend erhalten bleiben kann.
Wirtschaftlich spricht die im Teilnehmerfeld zweitkleinste Ku- 
batur eindeutig für die Arbeit, wobei bei der weiteren Planung 
und mit Blick auf den vorgeschlagenen Muschelkalk sowie 
den erhöhten Anteil der Außenwandflächen eine sehr kosten- 
bewusste Planung mit Blick auf das vorgegebene Budget 
notwendig sein wird. Weiter wird zu überprüfen sein, ob sich 
der Erhalt des Bestandes wirtschaftlich abbilden lässt. 
Ebenso muss beim noch zu erarbeitenden Material- und 
Energiekonzept darauf geachtet werden, dass die Heizkos- 
ten trotz der höheren Fassadenanteile so gering wie möglich 
bleiben. Durch das große Flachdach wird eine wirtschaftliche 
PV Anlage für den Eigenbetrieb möglich sein.

Insgesamt ein mutiger und wertvoller Beitrag, der an diesem 
Standort in dieser Ausbildung durchaus seine Berechtigung 
hat.
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ARGE 
Birk Heilmeyer und Frenzel 
Architekten, Stuttgart
mit BUERO BB, Stuttgart

Der Entwurf setzt der denkmalgeschützten Kirche einen 
eigenständigen Solitär gegenüber. Die quadratische Grund- 
form ist frei im Baufeld platziert und bildet zum Kirchplatz im 
Norden eine klare Kante aus. Hier befindet sich auch der 
Eingang ins Gebäude.
Die Freiflächen sind auf den übrigen 3 Gebäudeseiten ange- 
ordnet. Dies erfordert einen erhöhten Personalaufwand zur 
Wahrung der Aufsichtspflicht.
Im Erdgeschoss befindet sich das Foyer mit integriertem 
Essbereich, der Mehrzweckraum kann flexibel zugeschaltet 
werden. Küche, Personal- und Nebenräume sind ebenfalls 
ebenerdig angeordnet. Außerdem befindet sich in der süd- 
östlichen Gebäudeecke der Kleinkindbereich (u3). Hier wäre 
eine direkte Zuordnung zum Kleinkindbereich in den Außen- 
anlagen wünschenswert.
Im Obergeschoss sind windmühlenartig die drei Ü3 Bereiche 
sowie weitere Funktionsräume angeordnet. Die hier vorge- 
sehenen flexiblen Trennwände sind im Unterhalt kritisch.
Ein umlaufender Fluchtbalkon mit 2 separaten Fluchttreppen 
an gegenüberliegenden Seiten bildet 1. und 2. Fluchtweg 
und ermöglicht so eine offene Nutzung der Gebäudemitte mit 
Luftraum über beide Geschosse.
Die Fassadengestaltung ist wenig differenziert und lässt von 
außen keine Rückschlüsse auf die Raumaufteilung zu.
Der quadratische Baukörper verfügt per se über ein opti- 
males A/V Verhältnis und lässt einen wirtschaftlichen Gebäu- 
debetrieb erwarten.
Die vorgeschlagene Stahlkonstruktion mit Holzdecken wird 
aus Sicht des Brandschutzes kritisch gesehen. Die Fassade 
aus heimischem Muschelkalk wäre im weiteren Planungs- 
verlauf auf Wirtschaftlichkeit zu prüfen.
Die Flächenvorgaben des Raumprogramms werden in vielen 
Bereichen nicht erfüllt, eine Nachbesserung wird zwangs- 
läufig zu einer Vergrößerung des Gebäudevolumens führen.
Es handelt sich um einen wertvollen Beitrag der einen funk- 
tionalen Kindergartenbetrieb erwarten lässt. Die städtebau- 
liche Lösung besteht darin, dass der Baukörper sich nicht ins 
Ensemble einfügt sondern sich dem als Solitär entgegen- 
stellt. Dies wird von Seiten des Preisgerichts als kritisch 
erachtet.

3. Preis
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Bernd Liebel, Liebel Architekten BDA
Aalen

Die Verfasser schlagen einen zweigeschossigen, winkel- 
förmigen Baukörper vor, der Bezug zur Kirche und zum Pfarr- 
haus aufnimmt. Gebäudeform und Gebäudepositionierung 
schaffen es, die anspruchsvolle städtebauliche Situation po- 
sitiv fortzuschreiben.  Der gedeckte Hauptzugang liegt richtig 
mit Orientierung zum Kirchplatz. Die Anlieferung der Küche 
soll über die Westseite erfolgen. Der Hauptzugang mündet in 
ein großzügiges Foyer, das über den Essraum den visuellen 
und funktionalen Bezug zum Garten herstellt. Der großzügig 
zum Garten verglaste Mehrzweckraum kann über eine Falt- 
wand zum Essbereich geöffnet werden. Leider liegt die 
Küche weit entfernt vom Essraum im westlichen Gebäude- 
schenkel, zudem ist der Müllraum nur über die Küche zu- 
gänglich. Eine zweiläufige, offene Treppe führt in das Ober- 
geschoss, hier sind die drei Kindergartengruppen verortet. 
Alle Gruppenräume orientieren sich über eine Loggiazone 
nach Süden zum Garten. Leider sind die zugehörigen Schlaf- 
räume im kurzen Gebäudeschenkel nach Westen orientiert 
und weit entfernt von den Gruppenräumen, was funktional 
als nachteilig empfunden wird. Die Größe der Sanitärräume 
korrespondiert nicht mit der Anzahl der Gruppenräume, der 
Sanitärraum im Obergeschoss ist für drei Gruppenräume 
deutlich zu klein. 

3. Preis

Die Fluchtwegsituation ist nicht abschließend geklärt. Für die 
Räume im westlichen Gebäudeschenkel fehlt ein zweiter 
baulicher Fluchtweg. Die offene Treppe müsste vermutlich im 
oberen Geschoss vom Flur abgetrennt werden. Für die Kon- 
struktion wird eine Holz- Hybrid- Konstruktion vorgeschlagen. 
Die Fassaden sind als hinterlüftete Holzfassaden geplant. 
Offene und geschlossene Fassadenflächen sind in einem 
sympathischen Wechsel angeordnet. Es wird ein Klima- und 
Energiekonzept vorgeschlagen, dass auf bewährte Maß- 
nahmen setzt. Flächen- und Kubaturwerte liegen im Mittelfeld 
der eingereichten Arbeiten. Es kann daher von einer wirt- 
schaftlichen Erstellung und Betrieb ausgegangen werden. 
Insbesondere die räumliche Skizze lässt Innen und Außen 
eine angenehme Atmosphäre erwarten, die der Bauaufgabe 
angemessen ist. 

Insgesamt eine Arbeit, die mit einfachen, aber wirkungsvollen 
Maßnahmen, einen wertvollen Beitrag zur gestellten Aufgabe 
leistet.



Die katholische Kirchengemeinde „St. Bonifatius“ beabsichtigt, einen 
neuen Kindergarten zu realisieren.

Der best. Kindergarten soll abgebrochen werden und an dieser Stelle 
zwischen den bestehenden Bäumen ein Neubau angeordnet werden. 
Mit dem Neubau des Kindergartens besteht die Chance, dem Gemein-
deleben eine neue Mitte,  einen neuen Identifikationspunkt an zentraler 
Stelle der Gemeinde zu geben. Der Neubau soll, gemeinsam mit dem 
Pfarrhaus, der Kirche und dem neuen Gemeindeplatz zum – belebten -  
Zentrum der Gemeinde werden.
Mit dem Neubau könnte so zusammen mit dem Pfarrgebäude und dem 
Kirchenbau ein Ensemble entstehen – ein Ensemble aus verschie-
denen Individuen, die sich gegenseitig respektieren, die jedoch un-
ter den Bedingungen ihrer jeweiligen Zeit heraus entwickelt und ge-
plant wurden, die städtebauliche Platzsituation wird dadurch gestärkt, 
der Platz rückt das kirchliche Ensemble verstärkt in den Mittelpunkt, 
von dem Platz werden die versch. Funktionen erschlossen: der Zu-
gang zur Kirche, zum Pfarrhaus und v.a. der Zugang zum Kindergarten.                                                                                  
So kann durch den täglichen Zugang zum Kindergarten der Platz belebt 
und aktiviert werden.

Die Situierung des Neubaus des Kindergartens schafft gemeinsam 
mit dem Pfarrhaus und Kirche eine Platzsituation, die sich unter den 
bestehenden und neu zu pflanzenden Bäumen  entwickeln könnte.                                     
Der Kirchengemeindeplatz stellt einen eigenständig, kleinteiligeren, in-
timeren Platzbereich dar. Dieser baumbestandene Platzbereich könnte 
so zum Zentrum des gesellschaftlichen Lebens der Kirchengemeinde 
werden. Die Kubatur des Kindergartens Neubaus fasst und definiert den 
Platz eindeutig. 

So könnten unterschiedliche Teile einer Gesamtanlage entstehen - dort 
die bestehende Kirche und das bestehende Pfarrhaus, hier der neue Kin-
dergarten - die die baulichen Voraussetzungen dafür schaffen sollte, das 
Kirchenleben in das Bewusstsein der Öffentlichkeit zu schieben – ein Zei-
chen, das Kirchenleben als integrativer Bestandteil unserer Gesellschaft 
zu sehen. 

Durch die Platzgestaltung ermöglicht er eine Vielzahl unterschiedlicher 
Aktivitäten organisierter oder auch nicht organisierter Art - Sitzmöglich-
keiten auf Bänken unter den Bäumen oder für Gemeindefeste.

Lageplan  1_500

Neubau der Kindertagesstätte der Kath. Kirchengemeinde St. Bonifatius 
und Dreifaltigkeit in Crailsheim 529221

Zugänge Kirchplatz Garten

Grundriss Erdgeschoss 1_100

Längsschnitt  1_100

Ansicht Nord  1_100

Neubau der Kindertagesstätte der Kath. Kirchengemeinde St. Bonifatius 
und Dreifaltigkeit in Crailsheim 529221

Eingangsbereich mit
Essbereich

Gruppenraum Ü3

WF

Funktionsraum

± 0,00 m 
=  423,50 m ü. NN

+3,50 m 

+3,02 m 

+6,52 m 

+7,10 m 
+7,25 m 

1
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Bernd Liebel, Liebel Architekten BDA
Aalen
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Erschlossen wird der Neubau durch einen überdachten zu-
rückspringenden Eingangsbereich, so müssen die Kinder nicht 
im Regen stehen bleiben, wenn die Türen geöffnet werden 
müssen. Direkt vom Eingang öffnet sich der Blick großzügig 
zum südlich angrenzenden Spielgarten, eine helle, freundliche 
und einladende Eingangssituation empfängt die Kinder in Ih-
rem neuen Kindergarten. Der Mehrzweckraum sowie der im 
Foyer integrierte Essbereich gliedern sich am Eingang an und 
bieten somit vielfältige Nutzungs- und Spielmöglichkeiten, z.B. 
für Theateraufführungen oder Feste.
Die Krippengruppen wird im EG im östlichen Bereich organi-
siert, so wird für die kleinsten ein eigener Inne- und Außenbe-
reich geschaffen, der zwar teil der Gesamtanlage ist, jedoch 
durch die Lage und die Gestaltung den Anforderungen an die 
kleinsten gerecht werden kann und so eine eigene, abgetrenn-
te kleine Welt für die kleinsten entstehen kann.
Küche mit Anlieferungsmöglichkeit sowie das Leitungsbüro 
mit Blick zum Eingang und Foyer sowie das Elternsprechzim-
mer befinden sich im nördlichen Bereich.

Im OG befinden sich die Kindergartenräume. Von einem über 
ein zentrales Oberlicht belichteten „Marktplatz“ aus werden 
die südorientierten Gruppen- und Spielräume erschlossen, 
großzügige Innenverglasungen ermöglichen Blickbeziehung in 
die Gruppen und in die Funktionsräume sowie in den garten 
und zur Kirche und zum Platz.
Vielfältige Spiel- und Organisationsmöglichkeiten können so-
mit hier abgebildet werden: 
Spielen in den festen Gruppen, aber auch ein offenes oder hal-
boffenes Konzept ist hier möglich und denkbar.
Vorgesetzte Balkone erweitern die Flächen der Gruppenräume 
und ermöglichen so eine einfache Entfluchtung des Oberge-
schosses und bieten so einen effektiven Sonnenschutz.
Die ruhigen Schlafräume wurden bewusst nach Norden in den 
ruhigen und kühleren Bereich verlegt, so werden die schlafen-
den Kinder nicht von den lauten Spielzonen gestört, die Nordo-
rientierung bietet zudem die Möglichkeit auf eine technische 
Kühlung zu verzichten.

Das Gebäude sollte hochdämmend unter Verwendung ökolo-
gisch sinnvoller Materialien ausgeführt werden. Saal, Foyer 
und Sitzungsbereich können einfach über das Oberlicht quer-
gelüftet werden.
Ein effektiver, außenliegender Sonnenschutz sowie die weit zu-
rückliegenden Fensterflächen an der Südfassade verhindern 
eine sommerliche Überhitzung des Gebäudes. 

Das Gebäude ist als CO2- Speichernder Holzbau geplant, le-
diglich die Holz-Beton-Hybdriddecken gewährleisten die er-
forderliche thermische Speichermasse. Schadstofffreie, na-
türliche Materialien werden sowohl im Innenraum als auch im 
Außenbereich ein gesetzt werden.

Neubau der Kindertagesstätte der Kath. Kirchengemeinde St. Bonifatius 
und Dreifaltigkeit in Crailsheim
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Ansicht Süd  1_100
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Wärme (Heizung, 
Anteil Warmwasser)

Strom (Pumpen, 
Beleuchtung, 
Lüftung, PC) Wärme Strom Wärme Strom

Kita 1185 m² NUF 80 kWh/m²a 30 kWh/m²a 104280 kWh/a 35550 kWh/a 13 tCO2/a 17 tCO2/a
0 kWh/a 0 kWh/a 0 tCO2/a 0 tCO2/a

Summe 1185 m² NUF 104280 kWh/a 35550 kWh/a 13 tCO2/a 17 tCO2/a

Verbrauch 30 tCO2/a
Erzeugung 37 tCO2/a

Primärenergiefaktoren Flächen mit Photovoltaik
CO2 Faktor Heizen (Wärmepumpe, Annahme) 0.120 kgCO2/kWh Dachfläche 575 m²
CO2 Faktor Strom 0.480 kgCO2/kWh aktive PV-Fläche 403 m²
CO2 Faktor PV -0.480 kgCO2/kWh PV Erzeugung spez 189 kWh/m²a

Konzeptskizze Sommer / Tag-Nacht

Konzeptskizze Winter / Tag

Natürliche Lüftung
als Querlüftung über Dach
als Kaskadenlüftung

sommerliche Kühlung 
über effektive Nachtlüftung
und optimierte Speichermassen
(Gebäudeentwärmung Sommer)

Photovoltaik 
- regenerative Stromerzeugung
- vollflächig auf Dachflächen außenliegender Sonnenschutz

mit Lichtlenkung

Tageslichtnutzung
- Lichtlenkung
- kein Fenstersturz zur optimalen 
Ausnutzung des Sonnenlichtes zur 
Reduzierung des Kunstlichtbedarfs

Fußbodenheizung

Dauerlüftungselement
(Grundlüftung) mit Heizkörper (zur 
individuellen Regelung) unterhalb der 
Fenster zur Außenlufterwärmung
dezentrale Zuluft

hocheffiziente Fassade

Regen- und Grauwassernutzung

Holzbauweise
mit Massivholzwänden
und Holz-STB-Verbunddecken zur 
sommerlichen Speicherung der 
Wärme
Baumaterial mit geringer grauer 
Energie
Speicherung von CO2

Tageslichtoberlicht
Lüftungskamin für Quer- und Nachtlüftung
unter Ausnutzung der natürlichen Thermik

passive Solarenergienutzung

Tageslicht Überströmung

Tageslicht Überströmung
Natürliche Lüftung
als Querlüftung über Dach
als Kaskadenlüftung

Photovoltaik 
- regenerative Stromerzeugung
- vollflächig auf Dachflächen

hocheffiziente Fassade

Regen- und Grauwassernutzung

Holzbauweise
mit Massivholzwänden
und Holz-STB-Verbunddecken zur 
sommerlichen Speicherung der 
Wärme
Baumaterial mit geringer grauer 
Energie
Speicherung von CO2

außenliegender Sonnenschutz
mit Lichtlenkung

Tageslichtnutzung
- Lichtlenkung
- kein Fenstersturz zur optimalen 
Ausnutzung des Sonnenlichtes zur 
Reduzierung des Kunstlichtbedarfs

Dauerlüftungselement
(Grundlüftung) zur individuellen 
Regelung
dezentrale Zuluft

passive Solarenergienutzung

Tageslichtoberlicht
Lüftungskamin für Quer- und Nachtlüftung
unter Ausnutzung der natürlichen Thermik

natürliche Fensterlüftung 
Abluft über Ausnutzung der 
natürlichen Thermik als Abluftatrium

natürliche Fensterlüftung 
Abluft über Ausnutzung der 
natürlichen Thermik als Abluftatrium

Außenluft über
Dauerlüftungs-

element
(verschließbar)

Prinzip Dauerlüftungselement

passive Nutzung 
der Speichermasse der 
Holz-STB-Hybriddecken
und nächtliche Nachlüftung zur natürlichen 
Kühlung 

Morgen ist nicht früh genug! 
Papst Franziskus
 
Die Umwelt-Enzyklika von Papst Franziskus wird als wichtige Weichenstellung seines Pontifikats gesehen mit der Kernaussage: der Kampf gegen weltwei-
te Armut und Umweltzerstörung gehören untrennbar zusammen. Diese Haltung und Zielsetzung greift der Entwurf und das Energiekonzept auf indem ein 
CO2-neutraler Kindergarten das einzige Ziel sein kann!
Die Dringlichkeit des Handelns ist offensichtlich und wird von der Wissenschaft bestätigt; die Zeit drängt, um den nächsten Generationen eine lebenswerte 
Welt zu hinterlassen. 
 
Daher ist das Design und das Klima- und Energiekonzept wird darauf ausgelegt einen CO2-neutralen Kindergarten zu errichten. Dabei wird die CO2-Bilanz 
über den gesamten Lebenszyklus des Gebäudes betrachtet und auch sämtliche Energien inkl. des Nutzerenergiebedarfes im Betrieb mit bilanziert. Die Bilanz-
grenze der Betrachtung ist das Grundstück des Neubaus. Alle CO2-Emissionen werden nach „Import“ und Export“ über das Jahr bilanziert.
Dabei ist weniger Technik mehr, denn die „lessons learned“ der letzten Jahre zeigt, dass sehr technische Gebäude meinst mehr Energie verbrauchen – der 
Mehrverbrauch durch Ventilatoren, etc. macht die Energieeinsparung durch Wärmerückgewinnung oft wieder wett. Daher kommt im Kindergarten eine natür-
liche Lüftung zum Einsatz, die einfach von den Nutzern geregelt werden kann. Um den thermischen Komfort im Sommer zu optimieren wird über die Fenster 
eine Nachtauskühlung des Gebäudes realisiert. Eine effiziente Fassade und außenliegende Verschattungen reduzieren die solare Einstrahlung am Tag. Die 
Anordnung der Räume erfolgt u.a. auch nacvh Kriterien für den thermischen  und energetischen Komfort:
Die bespielten, aktiven Gruppen- und Kleingruppenräume werden nach Süden orientiert, so können sie sowohl für die Belichtung als auch für die passive 
Erwärmung optimal und maximal das Sonnenlicht nutzen. Die ruhigen, kühleren Zonen, insbesondere die Schlafräume werden nach Norden orientiert, so 
kann dort auf eine aktive Kühlung verzichtet werden und der erforderliche thermische Komfort über eine natürliche Nachtdurchlüftung in Verbindung mit der 
Aktivierung der thermischen Speichermasse der Holz-Beton-Hybdriddecken ohne energetischen Einsatz erzielt werden.
 
Die Reduktion des Energieverbrauchs ist ein wichtiger Bestandteil des Energiekonzeptes. Hierzu zählt eine adäquate Dämmung der Fassaden, neue und effizi-
ente Fenster und nicht zuletzt das oben beschriebene Lüftungskonzept. Das Ziel ist dabei allerdings nicht den Passivhausstandard zu erreichen, sondern eine 
gute und effektive Dämmstärke, welche die Gebäude nicht „überdämmt“ und wirtschaftlich ist. Das in den letzten Jahren propagierte Passivhaus-Konzept wird 
bewusst nicht angestrebt. Das Ziel ist es einen Schritt weiter zu gehen und ein Aktiv-Konzept zu bauen.

Klima- und Energiekonzept
Bei Kindergärten gibt es drei prinzipielle Themenbereiche, die es mit einem integralen Klimakonzept zu lösen gilt:
- Sicherstellung der Luftqualität, insbesondere bei niedrigen Außentemperaturen ohne Zugerscheinungen
- Minimierung Energiebedarf – Hauptenergieverbraucher: Kunstlicht und Heizung
- Begrenzung der sommerlichen Raumtemperaturen

Aufgrund der heutzutage sehr luftdichten Fassaden in Kombination mit der hohen Belegungsdichte in Gruppenräumen, kann mit einer reinen Stoßlüftung die 
CO2-Konzentration nicht entsprechend begrenzt werden (Werte bis zu 3000 ppm sind möglich; Zielwert max. 1500 ppm). Mit Stoßlüftung wird das ursprüngli-
che CO2-Niveau nicht wieder erreicht; im Tagesverlauf schaukelt sich diese Konzentration deshalb auf. Eine zusätzliche, unterstützende Frischluftversorgung 
ist notwendig. Das vorgeschlagene Dauerlüfter-Konzept stellt diese Frischluftversorgung auf sehr energiesparende Weise sicher.

Lüftung / Klima:
Mit dem vorgeschlagenen Klimakonzept wird auf geringen Einsatz von Technik (keine Wartung von Brandschutzklappen, Lüftungsanlagen und daher auch ge-
ringe Unterhaltskosten) und die Nutzung von regenerativen und lokalen Ressourcen eingegangen. Dabei wurde bewusst auf ein natürliches Lüftungskonzept 
gesetzt, dass sogar auf eine Wärmerückgewinnung verzichtet, da primärenergetisch oftmals der Stromverbrauch für Ventilatoren größer ist als der Nutzen 
aus der Abwärmenutzung.
Das Lüftungskonzept beinhaltet eine Grundlüftung (Dauerlüftung) über fassadenintegrierte Elemente und eine zusätzliche Stoßlüftung. Im Winter wird die 
Stoßlüftung eingesetzt, wenn die Gruppenräume nicht belegt sind. Währenden die Gruppenräume belegt sind, wird die Grundlüftung zur Frischluftversorgung 
genutzt. Dadurch werden die CO2-Konzentrationen auf einem guten Niveau gehalten.
Das Oberlicht ist dabei integraler Bestandteil des Lüftungskonzeptes, da dieses eine Quer- und Schachtlüftung ermöglicht, durch eine optionale Ergänzung mit 
Lüftungs-Kaminen kann dies einzeln für die Gruppenräume ermöglicht werden. Dadurch werden die Brandschutz- und Akustikprobleme mit Überströmungen 
zum Flur vermieden. Im Obergeschoss können die Kamine auch als Lightpipes zur Tageslichtnutzung eingesetzt. Weiterhin wird dadurch eine effektive Nacht-
lüftung im Sommer möglich.

Tageslicht:
Die Nutzung von Tageslicht ist äußerst wichtig und beeinflusst die Konzentrations- und Leistungsfähigkeit. Daher werden die Gruppenräume im Obergeschoss 
von zwei Seiten belichtet; Fassade und über das Oberlicht in Verbindung mit den Verglasungen zum Flur. Die exponierten Fassaden erhalten einen außenlie-
genden Sonnenschutz mit Tageslichtlenkung.

Energie:
Die Energieversorgung wird über eine Wärmepumpe mit Grundwasserbrunnen sichergestellt. In Kombination mit lokaler, regenerativer Stromerzeugung über 
Photovoltaik auf dem Dach bietet dies die Möglichkeit einer Plusenergie-Kita. Daher wird die gesamte Dachfläche zur Stromerzeugung genutzt. 
 
CO2-BILANZ
Dabei wird die CO2-Bilanz über den gesamten Lebenszyklus des Gebäudes betrachtet und auch sämtliche Energien im Betrieb mit bilanziert. Die Bilanzgrenze 
der Betrachtung ist das Grundstück des Neubaus. Alle CO2-Emissionen werden nach „Import“ und Export“ über das Jahr bilanziert. Diese Bilanz muss nicht 
nur die CO2-Emissionen des Gebäudebetriebs, sondern auch die graue Energie der Neubaukonstruktion amortisieren können. D.h. ein CO2-neutraler Gebäu-
debetrieb mit einer Überkompensation pro Jahr gleicht die gespeicherte CO2 für die Konstruktion aus.

Ansicht West 1_100
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Laut-Leise Zonen

Deckenkonstruktion

Warm-Kalt
Sonnig-Schattig

30 tCO2/a

37 tCO2/a

VERBRAUCH ERZEUGUNG

VERGLEICH CO2-EMISSION

14

Bernd Liebel, Liebel Architekten BDA
Aalen
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